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3><ts Hotel de Musique in Jlrttfingett.

Prologiffrenbes Seftfpiel jur (Eröffnung bes großen fünf»
teigigen %a$ats für ben bernifdjen (Drdjefteroerein.

September 1886.

SJtit Senutjung eines »ortyanben gewefenen SlaneS
oon Dr. 3. S. SBibmann öetfafji »on g m m a SJt a 11 ty ty S.

^erfsnen:
P apa IIIu tj, TDirtf) gum Hotel de Musique in Stärlingen.

^ jetne Cocbter.Cacttta 1
'

ßatts (Drdjefter, Cfjef u. 5aJitotum im Hotel de Musique.
fäert Ciugel'Cttuget, Befttjer eines anbern &otets ber

Stabt Stärlingen.
Dr. (Eifenbart, prafttifeber 2lr;jt.
Jbrabtm Ba^ar, ein retcfjer orientafifdjer Kaufmann.

Sftlauen unb SMartmten im Sleifegefolge Jbrafjtm Bajar's.
(Ein Diener,

©tt öer Äanölung: (tin Meiner Saal im Hotel de Musique
ber Stabt 2larttngen.
Seit: I>te (ßegenmart.

)w GoNmKtnr
oder

Das Hôtel Se Musique in Aarlingen.

prologistrendes Festspiel zur Eröffnung des großen fünf»
tägigen Vazars für den bernifchen Brchestervcrein,

September Z8S6,

Mit Benutzung eines vorhanden gewesenen Planes
von vr. I. V. Widmann versaßt von Emma M a t t h y s.

Personen:
Papa Mutz, Wirth zum HôtsI <lo Nnsicms in Aarlingen.
Thalia

.: lerne Tochter.Cacrlra t "

Kan s Orchester, Ehef u. LaKtotum im IlStsI cle Ausique.
iserr Tingel-Tangel, Besitzer eines andern Hotels der

Stadt Aarlingen.
Dr, Eisenbart, praktischer Arzt.
Ibrahim ZZazar, ein reicher orientalischer Kaufmann.

Sklaven und Sklavinnen im Reisegefolge Ibrahim Bazar's.
Ein Diener.

Ort der Wandlung: Ein Kleiner Saal im IZôtsl <Zg Nusique
der Stadt Aarlingen.
Zeit: Die Gegenwart,
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I. §cene.

tyapa Wut} unb Säctlta.
(Säctlta eine ÄtaBtertonate fpietenb.)

tyapa mut):
®a§ Slimjjetn fdjäfft mit bod) nut 5pein.
(Säcilia, ftell' ba§ Sfimpetn ein!

ßäcilia:
tßapa, matum 2>ein ©djelten?
Sdj 9ttme foll entgelten,
SBenn fjeut' itm§ übel ®it oeljagt!
®en fctjönften Staum bet §attnonie
33om SBunbetlanb bet ^oefte
feat mit Sein böfe§ SBott »erjagt!

9Jtu|:
9tun nun, ja ja, ba§ fann fo fein,
9iut Ijatte audj mit Sammern ein!
Setj Ijao' au§ Staunten ®id) ettoecfl?

@i Saufenb DaS ffingt piädjtig
5tut fctjabe, bafi bei mit aHjeit
SJtealiiät gat mäctjtig.

Säe ilia:
2Ba§ Ijat 5Mdj benn fo tief mifjftimmt?

931 uit:
SBie fannft ®u etft nod) ftagen1?

®iefj feete §au§' ^'e fdjnöbe Seit,
®ie tonnten e§ ®ir fagen.

„Hotel de Musique" tjeifjt mein §>au§, -
llnb atnt lote eine ®itcfjentnau§
SBin idj, ber SBitltj, bet alte 2Jtu|!
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I. Scene.

Papa Mutz und Cacilia.
(Cacilia eine Klaviersonate spielend.)

Papa Mutz:
Das Klimpern schafft mir doch nur Pein,
Cacilia, stell' das Klimpern ein!

Cacilia:
Papa, warum Dein Schelten?

Ich Arme soll entgelten.
Wenn heut' was übel Dir behagt!
Den schönsten Traum der Harmonie
Vom Wunderland der Poesie

Hat mir Dein böses Wort verjagt!

Mutz:
Nun nun, ja ja, das kann so sein,

Nur halte auch mit Jammern ein!
Ich hab' aus Träumen Dich erweckt?

Ei Tausend! Das klingt prächtig!
Nur schade, daß bei mir allzeit
Realität gar mächtig.

Cacilia:
Was hat Dich denn so tief mißstimmt?

Mutz:
Wie kannst Du erst noch fragen?
Dieß leere Haus, die schnöde Zeit,
Die könnten es Dir sagen.

„Hotel àe Nnsiciue" heißt mein Haus, -
Und arm wic einc Kirchenmaus
Bin ich, der Wirth, der alte Mutz!
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(Säctlta:
tyapa, bet Sltmutt) Mete £tutj!

SJtutx:
®a§ ttjat id) lange; balb ju Snbe

®et)t au' mein Roffen. Seete §änbe
5Rut bietet mit bie Sufunft bat,
Sn ®tam unb ©otgen bleictjt mein §aat!
O fpiele, Rinb, bie fdjönften SBeifen
SSon Sttojatt, Spatjbn obet Sacf),
SSon Späubet obet gat 93eet^ooen,

9)cit fotdjem guttet tjeij' bett Df'eu!

Säcitta:
<5o bitt'tet ©pott?! Sdj tann audj 9<ceue§!

^apadjen, t)otd)!
(fie beginnt auf bem SHatrier ben öodjäeüämarfct) au§ l'oljenärin.)

Wufc:
SluS Sofjengtin!
Si, SBagnetttäume, gat fo nobel!

SSietfeitig fdjeint fütmatjr Sein Sinn.
Säcifia unb Stjalia, beibe

St)t Sinbet, feib ia meine gteube;
Sod) Sotgenfinbet, meinet Steu',
Sie feib Stjt audj, unb immet neu.

SBotjt ftanben einft an Sutet SBiege

2Jcufit unb *Poefie fo Itcijt
llnb fptadjen ifjten §immelsfegcn
Sluf Suet fieblicf) Slngefictjt;

Sodj iljteS Segens SBunbetftäfte,
Sie finb oetfanttt; ein taub' ©eftein
©djliefjt ifjten fdjönen eblen Sdjitntnet
Sn fdjnöben ©autetflittet ein!
Säcitia, laf)' Sein Spiel oetftummen!
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Cacilia:
Papa, der Armuth biete Trutz!

Mutz:
Das that ich lange; bald zu Ende

Geht all' mein Hoffen. Leere Hände
Nur bietet mir die Zukunft dar,

In Gram und Sorgen bleicht mein Haar!
O spiele, Kind, die schönsten Weifen
Von Mozart, Haydn oder Bach,
Von Händel oder gar Beethoven,

Mit folchem Futter heiz' den Ofen!

Cacilia:
So bitt'rer Spott?! Ich kann auch Neues!

Papachen, horch!
(sie beginnt ciuf dem Klavier den Hochzeitsmarsch aus Lohengrin.)

Mutz:
Aus Lohengrin

Ei, Wagnerträume, gar so nobel!

Vielseitig scheint fürwahr Dein Sinn.
Cäcilia und Thalia, beide

Jhr Kinder, seid ja meine Freude;
Doch Sorgenkinder, meiner Treu',
Die seid Jhr auch, und immer neu.

Wohl standen einst an Eurer Wiege

Musik und Poesie so licht
Und sprachen ihren Himmelssegcn

Auf Euer lieblich Angesicht;

Doch ihres Segens Wunderkräste,
Die sind verkannt; ein taub' Gestein

Schließt ihren schönen edlen Schimmer

In schnöden Gaukelflitter ein!
Cacilia, laß' Dein Spiel verstummen!



— 264 —

SaS toctt aud) feine (Säfte tjet,
' ÜJcadjt nut baS feei$ mit miebet fäjwet.
Set 9tadjfjatwirtfj, feett SingeI=Sanget,
Set t)at an ©äften niemals DJcangel,

— SaS f djwarmt nur fo jur featte ein —

Säcilia, ftett' Sein SItntpetn ein!

Säcilia:
Sa, ja, bort) fjöi', §ett Singet-Sangel,
Set titaudjt aud) ganj befonb'te Slngel,

Su föbetn fid) fein 9ßuMifum:
SBatb ift bet fteinfte 9Jcann bet SBeft
Su fetj'n ba füt getingeS ©elb,
Sin ©djfangenmenfd), ein Sänjerpaar,
©alonttjtolet obet gat
Sin tlugeS fe ünb lein, ba§ wie ©piel
Stm Siffetblatt etfennt, wie oiel

Set SageS ft unben finb ü o t b e i

9Jcu|:
Et cetera! 9Jcir einerlei! —
Su ütift Sid) woljl im Seffamiten?
SBitb baS lioct) lang fo weitetgelj'n

Säcilia:
tyapa, Su mufjt mid) nut öetftelj'n:
gütwafjt, beS ©djönften SttletfdjönfteS
©al) man bod) tjiet, in unfetm feau»
©leid) wie ju einem tedjten $ej"te,

©o fttömten bamalS f)er bie ©äfte!
O eS wat roirflidj jaubetfdjöu!

DJcu|:
SBaS tann mein etnfttjaft Sinb ettegen?
©ein feei$ fo wunbetfid) bewegen?
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Das lockt auch keine Gäste her,

Macht nur das Herz mir wieder schwer.

Der Nachbarwirth, Herr Tingel-Tcmgel,
Der hat an Gästen niemals Mangel,
— Das schwärmt nur so zur Halle ein

Cacilia, stell' Dein Klimpern ein!

Cäcilia:
Ja, ja, doch hör', Herr Tingel-Tangel,
Der braucht auch ganz besond're Angel,
Zu ködern sich sein Publikum:
Bald ist der kleinste Mann der Welt
Zu seh'n da für geringes Geld,
Ein Schlangenmensch, ein Tänzerpaar,
Salontyroler oder gar
Ein kluges H und lein, das wie Spiel
Am Zifferblatt erkennt, wie viel
Der Tagesstunden sind vorbei

Mutz:
lZt «stsra! Mir einerlei! —
Du übst Dich wohl im Deklamiren?
Wird das noch lang so weitergeh'n?

Cäcilia:
Papa, Du mußt mich nur versteh'n:
Fürwahr, des Schönsten Allerfchönstes
Sah man doch hier, in unserm Haus!
Gleich wie zu einem rechten Feste,

So strömten damals her die Gäste!
O es war wirklich zauberschön!

Mutz:
Was kann mein ernsthaft Kind erregen?
Sein Herz so wunderlich bewegen?
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Säcilia:
SaS gräulein ©rigolatiS wat,
©enannt „©olbfliege", wunbeibat!
SBatum behielten wir fie nidjt?
SaS wat ein tedjteS ©djaugetidjt!

Sil u |:
O Sodjtet mein, Säcifia,
SBefj! Sft audj Sir bet Seidjtftnn nafj?

Säcilia:
Seidjtfinn, tyapa, ben fenn' idj nidjt;
Sod) mufj bem 3eitQetft Dpfet bringen,
.SBem fein 93eftre6en fott gefittgett.

§af§ttocten bei bet Sunft ju fijjen,
SBitb, glaube idj, oft fdjroer gettjan,
Srum fteile Su in Seinem Spaufe

Sludj einmal Seltne tinn en an!
Stedjt fdjtnuc! unb fein, na tut lidj ftolj,
Sa Sei In et in bom fein ften Spot 3.

SMeiletdjt, — Su fannft eS ja oerfudjen, —
Säfjt öuftfee ©tigofatiS gat
gut bief) Sjotel fid) feft erwetden

9Jcuij:
featt' ein! Su fteöelft!

Säcifia:
SBunberbat

SBitb Seine SageSfaffe fdjwetet,
©tatt, wie feit Safjten, immet leetet.

Sdj wollte mid) ja fdjon 6equemen,

llnb aud) Sljafia ift beteit,
33ei ©fäfetflang uub ^ftopfenfptittgen,
33ei attem Singef=Sange(=ltlingen
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Cacilia:
Tas Fräulein Grigolatis war,
Genannt „Goldfliege", wunderbar!
Warum behielten wir sie nicht?
Das war ein rechtes Schcmgericht!

M u tz:
O Tochter mein, Cacilia,
Weh! Ist auch Dir der Leichtsinn nah

Cacilia:
Leichtsinn, Papa, den kenn' ich nicht;
Doch muß dem Zeitgeist Opfer bringen.
Wem sein Bestreben foll gelingen.
Halstrocken bei der Kunst zu sitzen.

Wird, glaube ich, ost schwer gethan,
Drnm stelle Du in Deinem Haufe
Auch einmal Kellnerinnen an!
Recht schmuck und fein, naturlich stolz,
Ja Kellnerin vom feinsten Holz.
Bielleicht, — Du kannst es ja versuchen, -
Läßt Lustfee Grigolatis gar
Für dieß Hotel sich fest erwerben

Mutz:
Halt' ein! Du frevelst!

Cäcilia:
Wunderbar

Wird Deine Tageskasse schwerer,

Statt, wie seit Jahren, immer leerer.

Ich wollte mich ja schon bequemen,

Und auch Thalia ist bereit,
Bei Gläserklang und Pfropfenspringen,
Bei allem Tingel-Tangel-Klingen
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3u bienen foldjet 9tütjlict)feit!
SJtein SSater, blicfe fteunbltdj roiebet!

Sd) finge Seine fiieblingSliebei!

3Hu-j>:

S3etfudjetin! ©eliebte Soditet,
9tein ©djnbbe Soctung fei mit fern!
Sem SSeifpiel beS §ettn Singel=Sangel
gofgt nie bet ©oljn beS aften 33ern!
Sann mein §otel nidjt metjt beftetj'n,
©oll nobel eS ju ©tmtbe gcfj'it!

Säcilia:
tyapa, lafj nut ben 9Jcuttj nidjt ftnfeit!
SBit fjaben gteunbe, feft unb tteu,
Sie roetben unfet §auS empfetjfen,

Sein alter [Ruljin witb wiebet neu!
llnb wenn genau wit übetlegen: —

— Sie fülle Seit fommt ganj gelegen!

9Jcu|: •

allein Sinb, Su rebeft wie im gtebet!
Sie „ftiUe 3«t" 9^9 ni^ Bot üb et!
Su roißft midj tröffen, fag'S IjetauS!

Säcilia:
^ßapa, Sit getjt '3 ©ebädjtnifj auS — -
— Siegt benn nidjt ttanf in feiner Sammer

Set §anS Ox d) eft et? Sent ben Sommer,
SBenn je|o oiete ©äfte fämen!
SBit mufjten unS ja roätjrlidj fdjämen:
feitt fetjite Stefj, ein Slnb'teS bott,
Hotel de Musique roät' ein Ott,
SBo bennodj nidjt, trotj mandjem ©djönett,
SBottjätjIig roeilten bie Santonen.
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Zu dienen solcher Nützlichkeit!
Mein Vater, blicke freundlich wieder!

Ich singe Deine Lieblingslieder!

Mutz:
Versucherin! Geliebte Tocbter,

Nein! Schnöde Lockung fei mir fern!
Dem Beispiel des Herrn Tingel-Tangel
Folgt nie der Sohn des alten Bern!
Kann mein Hotel nicht mehr besteh'»,

Soll nobel es zu Grunde geh'n!

Cacilia:
Papa, laß nur den Muth nicht sinken!

Wir haben Freunde, sest und treu,
Die werden unser Haus empfehlen.
Dein alter Ruhm wird wieder neu!
Und wenn genau wir überlegen: —

— Die stille Zeit kommt ganz gelegen!

Mutz: -

Mein Kind, Du redest wie im Fieber!
Die „stille Zeit" ging nie vorüber!
Du willst mich trösten, sag's heraus!

Cacilia:
Papa, Dir geht 's Gedächtniß aus — —

— Liegt denn nicht krank in seiner Kammer

Der Hans Orchester? Denk den Jammer,
Wenn jetzo viele Gäste kämen!

Wir müßten uns ja wahrlich schämen:

Hier fehlte Dieß, ein And'res dort,
Hôtel cts tVInsiqu« wär' ein Ort,
Wo dennoch nicht, trotz manchem Schönen,

Vollzählig weilten die Camönen.
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m U |:
Sein ©piel unb ©ang, Sf) afien'3 Sunft
SSetbienten roatjrlid) Silier ©unft.

Säe itia:
gaftotutn immer ift ber ipanS!

Surdj ifjn allein, ben Stjef »om £>auS,

©eijt nie bte gute Saune aus.

Sr ift in jeber Sunft baljeim,
Sluf jebeS SBort finbt' er ben Dteim;
Db tlaffifdj att, ob ttaffifdj neu,
Ser £>an§ ift immer frifdj babei.

©erotfj, tyapa, mir rourbe bange,
SBlieb' fean% Drcfjefter franf nodj lauge!

93cu|:
91a nu, mein ffugeS Södjterlein,

Sir feljlt ber §anS, baS felj' idj ein!
Stfja, ba§ roaren rooljf bie Sräume

Sott am Slaoier, fo jart gefüljlt?
feaft Wotjf bem §anS jur Dtjtenroeibe

SSorljin ben 9Jtojart Borgefpielt?

Säcilia:
9cun ja, — ju meines SSaterS £>au3

©etjört er ja, — roer ladjt mid) aus?

Sie guten Siener roerben rar, —

Sd) mag ben £jan§! — Sa, ba§ iftroatjr!
SKufc:

©o, fo, fjem, tjeni! SaS gibt ©ebanfen!

Säcifia:
©pridj, pflegt man aud) redjt gut ben Sranten?
Stn roeldjer Sranffjeit leiöet er?

llnb plagen ifjn bie ©ctjmerjen fetjr?
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M u tz :

Dein Spiel und Sang, Thalien's Kunst

Verdienten wahrlich Aller Gunst.

Cacilia:
Faktotum immer ift der Hans!
Durch ihn allein, den Chef vom Haus,
Geht nie die gute Laune aus.

Er ist in jeder Kunst daheim,

Aus jedes Wort sindt' er den Reim;
Ob klassisch alt, ob klassisch neu,
Der Hans ist immer frisch dabei.

Gewiß, Papa, mir würde bangc.
Blieb' Hans Orchester krank noch lange!

Mutz:
Ra nu, mein kluges Töchtcrlein,

Dir fehlt der Hans, das seh' ich ein!
Aha, das waren wohl die Träume

Dort am Klavier, so zart gefühlt?
Hast wohl dem Hans zur Ohrenweide

Vorhin den Mozart vorgespielt?

Cäcilia:
Nun ja, — zu meines Vaters Haus
Gehört er ja, — wer lacht mich aus?
Die guten Diener werden rar, —

Ich mag den Hans! — Ja, das ist wahr!

Mutz:
So, so, hem, hem! Das gibt Gedanken!

Cacilia:
Sprich, Pflegt man auch recht gut den Kranken?
An welcher Krankheit leidet er?

Und plagen ihn die Schmerzen sehr?
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99t u|:

Sd) werbe gar nictjt flug barauS:

Sr fat) fdjon lange fdjwädjlid) auS,

Sod) war et ftetS jur Sltbeit ba,

llnb fottte et unä günjfidj fetjfen,

— Sdj roitt eä Sir aud) nidjt öerfjetjleit,

Sd) füfjI'S, baS ginge mir redjt nalj'!
Säcifia:

Sld) ©ott! SBer mag'S ju Snbe benfen!
SBaS meint ber Slrjt?

9Jtutj:
Suni 33effern lenfett

Saun er oietteidjt nocf) biefe 9cotlj.

Soeben ging Kjalia auS,

Sie fennt beS roerttjen SoftotS SpauS,

SBeifj, als bie Slelt'ie oon Sud) S3etbeit,

S(ucf), waS ju fagen, waS ju meibett.

Säcilia:
Su weldjem Sltjte witb fie gelj'u?
Sunt b e ft e u bodj

SJluiy.
Su ntujjt Oetftelj'tt,
SS fann fid) nur um einen fjanbefn,
Ser unetttg elf lidj will befjanbeln.
Ser einjige in biefer Slrt,
SaS ift ber Softor Sifenbart.

Säci lia:
Sin Sfüopatfj?

3Bufc:
§omöopatlj;
Sodj weiß auf jebem gelb er 9tatf).
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Mutz:

Ich werde gar nicht klug daraus:
Er sah schon lange schwächlich aus,

Doch war er stets zur Arbeit da,

Und sollte er uns gänzlich fehlen,

— Ich will es Dir auch nicht verhehlen,

Ich fühl's, das ginge mir recht nah'!

Cacilia:
Ach Gott! Wer mag's zu Ende denkcu!

Was meint der Arzt?

Mutz:
Zum Bessern lenken

Kann er vielleicht noch dicfe Noth.
Soeben ging Thalia aus,
Sie kennt dcs werthen Doktors Haus,
Wciß, als dic Aelt're von Euch Beiden,
Auch, was zu sagen, was zu meiden.

Cäcilia:
Zn welchcm Arzte wird sie geh'n?
Zun, besten doch

Mntz:
Du mußt versteh'«,
Es kann sich nur um einen handeln,
Ter unentgeltlich will behandeln.
Ter einzige in dieser Art,
Das tst der Doktor Eisenbart.

Cacilia:
Ein Allopath?

Mutz:
Homöopath;
Doch weiß aus jedem Feld er Rath.
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Sßem attju winjig feine Ritten,
Sem will et getn fie gtoßet btitten.

Säcilia:
Sld), wäre nur bie §ülfe nat),

feett Sottor Sifenbatt fdjon ba,

Somit Sein Hotel de Musique
Stljiefte ben gewohnten Sljic!
Statfingen'S S3ütger, frembe ©äfte,
©ie fämen jum ©enejungSfefte

llnb btäcijten ifjte werttje ©unft
Sum Spodjaftar ber tje11' gen ßunft.

3Jtuj>:
Säcilia, Säcifdjen mein,
SBir wollen beibe etjr'lidj fein!
Su gönnft ifjn mir, ben fdjmucfen ünaben,
Seit SpanS Drdjeffer, — itjn ju IjaBen

Stls mein gaftotum im Spotel,

— — — 9cetn, unterbrich midj nidjt fo fdjnell!
Su gönnft ifjn mir, bem tyapa 9)cu|?

Säcilia:
9iatütlict) ja, er ift ein Sdjuij
UnS gegen mandjen fofen ©djwärmer,
Ser, burdj bie 9Jacfjbarfd)aft oerwirrt,
Um unfer §ouS attabeubS irrt.

9Jcujj:
Sa, ja, fdjon gut! Sein alter SJater

©ei Sir in Stttem aud) SSerattjer!

Snt §etjd)en innen, idj merf fdjon,
Spaft bu „ Sotj ann eSpaf fion ". *)

*) ©te SotyanneSpaffion »on S. ©eb. Sacty. SubiläumS=
fonjert 5. geier b. 25jäbr. SejtetyenS beS 6äcilten»ereinS Sern.
24. Slptit 1887.
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Wem allzu winzig seine Pillen,
Dem will er gern sie größer drillen,

Cacilia:
Ach, wäre nur die Hülse nah,

Herr Doktor Eisenbart schon da,

Damit Dein IlStsI às Nusioms

Erhielte den gewohnten Chic!
Aarlingen's Bürger, sremdc Gäste,

Sie kämen zum Genesungsfeste

Und brächten ihre werthe Gunst

Zum Hochaltar der heil'gen Kunst.
Mutz:

Cäcilia, Cäcilchen mein,

Wir wollen beide ehrlich sein!
Du gönnst ihn mir, den schmucken Knaben,
Den Hans Orchester, — ihn zu haben

Als mein Faktotum im Hotel,

— — — Nein, unterbrich mich nicht so schnell!

Du gönnst thn mir, dem Papa Mutz?

Cacilia:
Natürlich fa, er ist ein Schutz

Uns gegen manchen losen Schwärmer,
Der, durch die Nachbarschaft verwirrt,
Um unser Haus allabends irrt.

Mutz:
Ja, ja, schon gut! Dein alter Vater
Sei Dir in Allem auch Berather!
Im Herzchen innen, ich merk' fchon.

Hast du „Johannespassion".*)
*) Die Johanncspassion von I, Seb. Bach. Jubiläums-

lonzert z. Feier d, 25jähr, Bestehen? des Cäcilienvereins Bern,
24. April 1887.
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Säcilia :

3a waS? SSerftetj' nidjt foldjeS ©djctjett!
SBaS, metnft Su, fei in meinem Spcrjen

93tuti:
Sfudj fo 'ne Sranffjett neuer Strt:
Sorbeer'n für Softor Sifenbart!

II. §cene.

Jtjatia tritt ein, gefolgt oon Dr. (Stfcubart.
Sufeet ein Sieitet.

Softot:
§ert tyapa 93Juit, idj grüße Sie!
SBer tft beim franf, Sie ober fie?

(auf Säcitta üeiäenb.)

9Jtu|:
'Kein Sljef fdfjeiut mit tedjt übel bran,
3m 3iwmer gleidj ba nebenan.

Softor:
So, fo! SBie Ijeifjt ber Patient?

931 u |:
feett Softor, WaS tfjut ba§ jur Sadje?
9Jcan, föfetjt, ftägt nidjt, bei wem eS brennt!

Softor:
Sperr 93hitj, Sie finb oon gtobet Sftt,
Setj bin bet Softot Sifenbatt.

99t ufe:
Spiet! SBollen Sie fo gütig fein,
So treten Sie bei'm Sranten ein!

(9JIufc, Sottet unb £>tener getjen in'S sjieSeitäiimiter.J
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Cäcilia:
Ja was? Versteh' nicht solches Scherzen!

Was, meinst Du, sei in meinem Hcrzen?

Mutz:
Auch so 'ne Krankheit nencr Art:
Lordeer'n sür Doktor Eisenbart!

II. Scene.

Thalia tritt ein, gefolgt von Dr. Eisenbart.
Zuletzt cin Diener.

Doktor:
Herr Papa Mutz, ich grüße Sie!
Wer ist denn krank, Sie oder sie?

lauf Cacilia zeigend.)

Mutz:
Mein Chef scheint mir recht übet dran,

Im Zimmer gleich da nebenan.

Doktor:
So, so! Wie hcißt dcr Patient?

Mutz:
Herr Doktor, was thut das zur Sache?

Man löscht, frägt nicht, bei wem es brennt?

Doktor:
Herr Mutz, Sie sind von grober Art,
Ich bin der Doktor Eisenbart.

Mutz:
Hier! Wollen Sie so gütig sein,

So treten Sie bei'm Kranken ein!
(Mutz, Doktor und Diener gehen m's Nebenzimmer.)
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Säcilia:
Stjafia, gfaubft Su, er witb fterben

Slj a I i a :

Si, ©djWefterdjeu, was fällt Sir ein?

Ser gute £an3 tjat fiel) ertättet,
SaS wirb fein gröfjteS Uebel fein.

('Doftor fommt jurücf unb taut bte STIjüte offen.)

Softor:
Su bunfel ift beS Sranten Siwtner,

Stctjtfreunbtict) fein ift meine Sftt;
Sa§ SSett fj i e t fj e r 3dj Witt eS fjabett!
Sdj bin ber Softor Sifenbart.

(9Jira) unb Diener jetyteben ben Stauten auf einem ®opf)a in ben Saal).

©o! So Sie Sampe tjöfjer fdjrauben
Sie SBiffenfdjaft braucfjt »olleS Sidjt,
SBitt SltteS feljeu, nidjt blofj glauben.

(Sr untetfuetyt ben Stanfen in fomifetjet Söeife.)

Ser 3"fianb ift nidjt unbebenHidj!
Senn allgemeine Sfnäntie,

— 93tutatmutt) — wie Stjr eS benennet,

SBefjerrfdjt ben corpus; oljne fie

©tünb' nidjt fo fdjlitmn bie Siagnofe.
Sffute Sranffjeit ift tticfjt ba,

Sebod) ein djronifd) fdjwereS Seiben;
Sogat infolge Sadjerje
Sft ju erfennen ^jijbrämie,
SR ef Ieje nur ber Stnämie.
Sa, ja, ein ganj befonbrer ©aft
Sft Söfut! Srum fuetjt eS ju erfjaften,

©ing eS oerforeu, ju etfefeen,

Sonft ftettt fictj gar baS ©ctjlimmfte ein.
— Sdj benfe, baS wirb beutlidj fein?!
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Cacilia:
Thalia, glaubst Du, er wird sterben?

Thalia:
Ei, Schwesterchen, was fallt Dir ein?

Der gute Hans hat fich erkältet,
Das wird sein größtes Uebel sein.

(Doktor kommt zurück und läßt die Thüre offen,)

Doktor:
Zu dunkel ist des Kranken Zimmer,

Lichtfreundlich sein ist meine Art;
Das Bett hierher! Ich will es haben!

Ich bin der Doktor Eisenbart.
(Muh und Diener schieben den Kranken auf einem Sopha iu den Saal).

So! So! Die Lampe höher schrauben!
Die Wissenschaft braucht volles Licht,

Will Alles sehen, nicht bloß glauben.
(Er untersucht den Kranken in komischer Weise,)

Der Zustand ist nicht unbedenklich!
Denn allgemeine Anämie,
— Blutarmuth — wie Ihr es benennet,

Beherrscht den «orpus; ohne sie

Stünd' nicht so schlimm die Diagnose.
Akute Krankheit ist nicht da.

Jedoch cin chronisch schweres Leiden;
Sogar infoige Kachexie

Ist zu erkennen Hydrämie,

Reflexe nur der Anämie.
Ja, ja, ein ganz besondrer Saft
Ist Blut! Drum sucht es zu erhalten,.
Ging es verloren, zu ersetzen,

Sonst stellt sich gar das Schlimmste ein.
— Ich denke, das wird deutlich sein?!
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Unb wie ber Sranfe mir beridjtet,

gättt ifjn jeittoeifig Dljnmadjt an,
Söottftänbig Sdjwacfjfein, SobeSmübe,

Sin bös ©tjmptom bei einem 9Jcann.

— SgereitS audj faßt fid) bann entbecfen

SeS SBedjfelfieberS ©runbf tjmptom ;

9todj ift eS leidjt, int et mitt it enb
Sen Stauten feiten btangfalitenb ;

Sffiefj, ftettt e§ petmanent fidj ein!

— SR a I a t i a bürfte töbtlid) fein!
991 U fe (sut ©ette):

SSetbammtet SdjWäfeer, Saubetwälfdjet!
Set fingt mit waljrer SptmtneiSfuft
93cir oor ben gräjjlictjften SSerfuft!

Softor:
SSerfdjicben an oerfcfjieb'nein Drt
SSenennt man biefeS fdjltmtne giebet:
9Jtarfdj=, Stopen=, Spoffa=, Sanbtj=giebei,
Et cetera 9caci) e i g' tt e r 31 r t

Sutitt'S bet Softor Sifenbart.

93cufe:
9cun beim, frifctjroeg, turiren Sie!
9Iur nidjt fo oiefeS Spfaubern!
SHejept nur fjer ju ber 93cij:tur!
SBaS fott baS lange Saubern?
Sie6roertfj gfeictj roie ein eig'ner ©oljn
Sft mir ber SpanS Drdjeffer —

SRejept benn Ijer, mein SBefter!

S o f t o r :

©ebulb, ©ebulb, §>err tyapa 9Jhife!

SBir fominen fdjon jum fjiele!
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Und wie der Kranke mir berichtet.

Fällt ihn zeitweilig Ohnmacht an.
Vollständig Schwachsein, Todesmüde,

Etn bös Symptom bei einem Mann.

— Bereits anch läßt sich dann entdecken

Des W e ch s e lfi e b ers Grnndsymptom;
Noch ist es leicht, in t er m i tttr en d,
Den Kranken selten drangfalirend;
Weh, stellt es permanent sich ein!

— Malaria dürfte tödtlich sein!

Mutz (zur Seite) :

Verdammter Schwätzer, Kauoerwälscher!
Der singt mit wahrer Himmelslust
Mir vor den gräßlichsten Verlust!

Doktor:
Verschieden an verschied'nein Ort
Benennt man dieses schlimme Fieber:
Marsch-, Tropen-, Polka-, Dandy-Fieber,
Lt osterà.... Nach eig'ner Art
Kurirt's der Doktor Eisenbart.

Mutz:
Nun denn, frischweg, kuriren Sie!
Nur nicht so vieles Plaudern!
Rezept nur her zu der Mixtur!
Was foll das lange Zaudern
Liebwerth gleich wie ein eig'ner Sohn
Ist mir der Hans Orchester —

Rezept denn her, mein Bester!

Doktor:
Geduld, Geduld, Herr Papa Mutz!
Wir kommen fchon zum Ziele!
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Srtaubt, bafj id) bem Sßatient

Sen SputS nodj einmal füljle!
Sr fjörte rootjl, inte'S um ityn fteljt,
feat baS fein gieber nidjt ertjöljt,
@o roirb er'S überleben,
SaS ift bie fe a u p t f a et)' eben.

(Er füljlt nochmals ben *ßttl§.)

931 ufe:
Sa, roirflidj tft ganj eig'net Slrt
Ser alte Softor Stfenbart!

Softor :

Ser tyutä ftetjt gut, nod) nidjtS oerfäumt!
©leid) Witt ictj 'wa% oerfcijreiben. — —

(©etyreibt in fein Jiotiäbucb.)

©o, fo, ba§ wirb bie alte nox,
Sie ©runburfadj' üertreiben!

Sie ©runburfadj', bie © d) ab lief) f eit
Ipeifjt Stnämte! 931er ff S weit unb breit!
SBenn SBacffifdjfein, neroöfe Samen
Sin biefem Uebet werben franf,
SSetfdjreibt ber Slrjt mit Silberfeber
SJtedjt guten, fanften Sifenttanf.
§errje, ief) wüßte ju erjäfjlen!
Sodj fei ber Strjt biSfret unb fein!

93t u fe:

feexi Softor, baS SRejept! Sd) bitte!
SaS Sptaubern mufj ju Snbe fein!

Softor:
9hm alfo, ja! SBir tjalten grieben;
Sd) wäfjfe tjier ganj etg'ne Sut:
Sem Patienten tjier, ftatt Stfen,
SBerf djreib' idj — reine ©olb fint für!
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Erlaubt, daß ich dem Patient
Den Puls noch einmal fühle!
Er hörte wohl, wie's um ihn steht,

Hat das sein Fieber nicht erhöht.
So wird er's überleben,
Das ist die H a u p t s a ch ' eben.

(Er fühlt nochmals den Puls.)

Mutz:
Ja, wirklich ist ganz eig'ner Art
Der alte Doktor Eisenbart!

Doktor:
Der Puls steht gut, noch nichts versäumt!
Gleich will ich 'was verschreiben. — —

(Schreibt in sein Notizbuch.)

So, so, das wird die alte uox.
Die Gr un Kurf ach' vertreiben!
Die Gründn rfach', die Schädlichkeit
Heißt Anämie! Merkt's weit und breit!
Wenn Backftschlein, nervöse Damen
An diesem Uebel werden krank.

Verschreibt der Arzt mit Silberfeder
Recht guten, sanften Eisentrank.
Herrje, ich wüßte zu erzählen!

Doch sei der Arzt diskret und fein!
M u tz:

Herr Doktor, das Rezept! Ich bitte!
Das Plaudern muß zu Ende fein!

Doktor:
Nun also, ja! Wir halten Frieden;
Ich wähle hier ganz eig'ne Kur:
Dem Patienten hier, statt Eisen,
Verschreib' ich — reine Go l d ti nktur!
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93cit iljr finb Stirn' uub £>aubgeleitf
©efinbe einzureiben,

Spterauf, ber Reifung Sdjlufj unb Stron':
Slod) ©ubcutaninjectiön!
Sut lounbeibatften SBunbetfut
SBitb foldjen Stanfen ©olb tin ftut.

(gt übergibt baS. Steäebt.)

93c ufe:
Öerr Softor, finb ©ie gar beS SeufelS
So rufe idj mit Spetne au§.
SBie foll idj bie Sinftur befdjaffen?
SBin arm wie eine SirdjettmauS!

Softor:
Sie SBiffenfdjaft gibt bie 9iejepte;
Sie auSjufüljren, liegt ifjr fern. —
SaS ift nur fo für Sorfboftoten,
9ctd)t füi bet Stabt gefatjtte Spenn.

Säcilia:
feen Softor, bitte, bitte fdjön,
SBei toefdjem ber Sperrn Slpottjefer
Sott man bie §ei(fraft fudjen getj'n?
D §anS Drdjeffer, roeldje tytin!
SBo roirb für Sidj bie Reifung fein!

931 ufe:
Säcilia, warmljerjig Sinb,
Spalt ein, tyalt ein, nictjt fdjiefen SBinb!

Sperr Softor, geben Sie ba SRatl),

Sie finb in Stttem accutat.

Softot:
3nt SRatjon meinet 93tebijin

Siegt baS SJtejept; bodj metterfjin
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Mit ihr sind Stirn' und Handgelenk
Gelinde einzureiben,

Hierauf, der Heilung Schluß und Krön' :

Noch S u b c u t a n i n j e c tiön!
Zur wunderbarsten Wunderkur
Wird folchen Kranken Goldtinktur.

lEr übergibt daê Rezept,)

Mutz:
Herr Doktor, sind Sie gar des Teufels?
So rufe ich mit Heine aus.
Wie soll ich die Tinktur beschaffen?

Bin arm wie eine Kirchenmaus!

Doktor:
Die Wissenschaft gibt die Rezepte;
Sie auszuführen, liegt ihr fern. —
Das ist nur so für Dorfdoktoren,

Richt für der Stadt gelahrte Herrn.

Cacilia:
Herr Doktor, bitte, bitte fchön,

Bei welchem der Herrn Apotheker

Soll man die Heilkraft suchen geh'n?
O Hans Orchester, welche Pein!
Wo wird für Dich die Heilung sein!

Mutz:
Cacilia, warmherzig Kind,

Halt ein, halt ein, nicht schiefen Wind!
Herr Doktor, geben Sie da Rath,
Sic sind in Allem accurat.

Doktor:
Im Rayon meiner Medizin
Liegt das Rezept; doch weiterhin
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Sann id) umnöglid) gütjrer fein.
Swar glaube id), — id) weif; eS nictjt —
Saj) in O ft i n b i e n S © e f i I b e n,
SBei'm §inbuoo(f wofjl gar, bem milbett,
Sie ©ofotinftur ju finben fei.

§err 99iufe, bie w a t) i e SBiffenfdjaft
©ibt nur SRejepte; — beren Sraft,
Sie braut im Sigel, glanjloS, ftumm!

93t U fe (jur ©eite):

feett ©ott, wie fdjWäfet ber Softor bumm!

Softor:
©ewif; audj im Slraberfanb

Sft ©olbtinttur ganj attbefaitut :

Sa fragen Sie nur breiftfid) an!
Sd) tjabe meine Sßffidjt getfjan.
Sie fetj'n, eS tjeift nadj eig'ner Slrt

Stjr Siener Softor Sifenbart.
(©etit mit Sevbeugung ab.)

Säcifia (ju SanS getoenbetj:

D armer §ans, gelt, Sn bift mübe

Sie fdjteben Sidj in Seine Sammer.

D SBiffenfdjaft, Su bift ein Sam tu e r!
Unb idj, Su atmet SajatuS,
Sdj fomme getne, Sidj ju pflegen,

Sit füfjlen Umfdjtag aufjufegen.
So fieberljeifj ift Seine feanb —

Sem weifen Softor fefjft SSerj'tanb!
93can fage nodj, wir grauen plaubern!
D 931 änner jungen... ictj mufj f et) au bern!

Der Sranfe wirb in fein ijimmer pcüdgei^oben. Eäcitia folgt.)
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Kann ich unmöglich Führer sein.

Zwar glaube ich, — ich weiß es nicht —
Daß in Ostindiens Gefilden,
Bei'm Hinduvolk wohl gar, dem milden,
Die Goldtinktur zu finden sei.

Herr Mutz, die wahre Wissenschaft

Gibt nur Rezepte; — deren Kraft,
Die braut im Tigel, glanzlos, stumm!

M u tz lzur Settel :

Herr Gott, wie schwätzt der Doktor dumm!

Doktor:
Gewiß auch im Araberland

Ist Goldtinktur ganz allbekannt:
Da fragen Sie nur dreistlich an!
Ich habe meine Pflicht gethan.
Sie seh'n, es heilt nach eig'ner Art
Ihr Diener Doktor Eisenbart.

(Geht mit Verbeugung ad.)

Cäcilia (zu Sans gewendet) :

O armer Hans, gelt. Du bist müde?
Sie schieben Dich in Deine Kammer.

O Wissenschaft, Du bist ein Jammer!
Und ich, Du armer Lazarus,

Ich komme gerne, Dich zu pflegen.

Dir kühlen Umschlag aufzulegen.
So sieberheiß ist Deine Hand —

Dem weisen Doktor fehlt Verstand!
Man sage noch, wir Frauen plaudern!
O M cinner zungen... ich muß s chaud ern!

(Der Kranke wird in sein Zimmer zurückgeschoben. Cacilia folgt.)
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III. |>cene.

Wlnt) unb Sljalia attetn.

99tufe:
Su fanbeft leidjt beS SoftotS SpauS,

93cein Sinb? Unb war er getn beteit

Sunt greibejuctj bei unfetm Stanfen?

Sfjafia:
D ja, et ift ein gutet feett,
SBir wollen eS itym Ijerjlid) banfen ;

Sr fam fogleid), als id) ifjn rief.
Sodj SinS, tyapa, erfdjetnt mir fdjief:
Sperr SingeI=Sangel nebenan,

Ser fjat bemerft, bafi wir in ©orgen,
93cetnt oietteidjt gar, wir gtngett borgen.
Unb als id) mit bem Slrjt oorfjin
Sin feinem §ou§ üorübertam,
Sa fat) id) ifjn fo fettfam lädjeln —
Sld), idj »erging beinab' üor ©et)am!

93c ufe:
Su Jätjft itjn lädjeln? Spotten? Sääjefn?

S t) afia:
SBeifj nidjt; Su fennft ja feine Slrt,
So tj o. n i g f ü fj, p a t f dj o u I i ro e i dj,
©o fonberbar — wie nenn' idj'S gleidj

93tufe:
93can nennt bergleitijen einen ©eefen!

Stj alia:
©efdjniegelt ift er, affeftirt,
Unb roiberroärtig fdjaal, btafirt!
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III. Scene.

Mutz und Thalia allein.

Mutz:
Du fandest leicht des Doktors Haus,
Mein Kind? Und war er gern bereit

Zum Freibesuch bei unserm Kranken?

Thalia:
O ja, er ist ein guter Herr,
Wir wollen es ihm herzlich danken;
Er kam sogleich, als tch ihn rief.
Doch Eins, Papa, erscheint mir schief:

Herr Tingel-Tangel nebenan,

Der hat bemerkt, daß wir in Sorgen,
Meint vielleicht gar, wir gingen borgen.
Und als ich mit dem Arzt vorhin
An seinem Haus voriiberkain,
Da sah tch ihn so seltsam lächeln —
Ach, ich verging beinah' vor Scham!

Mutz:
Du sahst ihn lächeln? Spotten? Lächeln?

Thalia:
Weiß nicht; Du kennst ja feine Art,
So honigsüß, p atf ch o uliw e i ch,

So sonderbar — wie nenn' ich's gleich

Mutz:
Man nennt dergleichen einen Gecken!

Thalia:
Geschniegelt ist er, affektirt,
Und widerwärtig schaal, blcisirt!



— 277 —

Unb bafj er mir fo fteunblid) tfjut,
SaS ärgert midj! SBie barf er'S wage
feab idj midj je barnad) betragen?

93tufe:
93cein fiebeS Sinb, gib Sidj jufrieben!
Ser reinften Silie fann begegnen,

Saf} ©trafjenfotfj fie barf beregnen,

— Sie felber bleibt bod) Klienteln.

S tj a I i a :

tyapa, eS flopft! SBer mag eS fein?

IV. Qcene.

Wlntj unb Jfjalia, feett 2nigel=£attgct.

S inge I Sa ngel:
.'perr 93cufe, als 9cacfjbar fomm' iclj Ijer!
Hotel de Musique allerorten

Sft ein befuctjter Sempel worben.
SllS Sßriefterin, e t w a S ju fein,
Sa walten 3'fjre Södjterlein.
9hm wobl, — bie Steifere ber SBeiben

— ©ie fetjen, idj bin tedjt befcfjeiben! —
Sie mödjte getn idj ©attin nennen.

Sdj bin, waS man fo fagen fann:
SBofjI fituittet greierSmanit.

93?ufe:

£>etn, fjem! SaS fäfji fid) überbenten!

Stjalia:
Unb idj laf) niemals midj »erf djent en!

SingeI SangeI.
SBofjl ift ja gar nidjt ju »erfennen
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Und daß er mir fo freundlich thut.
Das ärgert mich! Wie darf er's wagen?
Hab ich mich je darnach betragen?

Mutz:
Mein liebes Kind, gib Dich zufrieden!
Der reinsten Lilie kann begegnen,

Daß Straßenkoth sie darf beregnen,

— Sie selber bleibt doch lilienrein.

Thalia:
Papa, es klopft! Wer mag es sein?

IV. Scene.

Mutz und Thalia, Herr Tingel-Tangel.

Tingel-Tangel:
Herr Mutz, als Nachbar komm' ich her!
Lötet cle Nusioms allerorten

Ist ein besuchter Tempel worden.

Als Priefterin, etwas zu fein,
Da walten Ihre Tochterlein.
Nun wohl, — die Aeltere der Beiden

— Sie sehen, ich bin recht bescheiden! —
Die möchte gern tch Gattin nennen.

Ich bin, was man so sagen kann:
Wohl situirter Freiersmann.

Mutz:
Hem, hem! Das läßt sich überdenken!

Thalia:
Und ich laß niemals mich verschenken!

Tingel-Tangel.
Wohl ist ja gar nicht zu verkennen....



- 278 —

S fj Ü 1 i 0 (untevbvecfienb):

Saf} Sie ein eitler ©ecf ju nennen!

SingeI SangeI (fortfahren!» :

Safj itjr perfönlidj tjotjer SBetttj

SaS SSefte ift, waS itjt befdjeett.

93t ufe:
SaS wat bet alten 93cobe SBtaudj,

Soctj Ijeutjutage — meiftenS SRaudj!

Singel SingeI:
Sa, mit Slplomb baS ©elb tegiett!
Unb eben befcfjalb, 91adjbat 93tufe,

SRiedjt ftatf nadj §ocfjmutfj Suet Stufe,
SaS Södjtetlein nidjt gleidj mit greuben
93tit als ©emafjlht tjinjugeben

S fj a I i a :

SaS wütbe nidjt getanen eben!

fem SingeI=SangeI, futj unb gut:
Sieljt fdjleunig ein ben gteterSmutfj!
Sdj jag' e§ frei in'S Slngefidjt:
Sdj mag Sie jefet unb ewig nidjt!

Singe I-S an g e l:
§err 93tufe, fo reben Sie bod) ein

Sem nafeweifen Södjtetlein!
Sdj weif} ja, roie eS bei Sud) ftetyt:
Sie §)etr!id)feit ju Snbe geljt.
SaS pafjt jefet gar nodj, grof} ju tfjun!

931 ufe:
Su Snbe gefj'n? SBaS foll baS tjeifjen?

Sin g eI=-Sangel:
SaS tytyt: Sie „Musique" wirb balb tutj'n,
Unb Stjr §otef — eS ift piquant —
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Thalia (unterbrechend) :

Daß Sie ein eitler Geck zu nennen!

TlNgel-TaNgel (fortfahrend) :

Daß ihr persönlich hoher Werth
Das Beste ist, was ihr bescheert.

Mutz:
Das war der alten Mode Brauch,
Doch heutzutage — meistens Rauch!

Tingel-Tin gel:
Ja, mit Aplomb das Geld regiert!
Und eben deßhalb, Nachbar Mutz,
Riecht stark nach Hochmuth Euer Trutz,

Das Töchterlein nicht gleich mit Frenden

Mir als Gemahlin hinzugeben!

Thalia:
Das würde nicht gerathen eben!

Herr Tingel-Tangel, kurz und gut:
Zieht schleunig ein den Freiersmuth!
Ich sag' es frei in's Angesicht:

Ich mag Sie jetzt und ewig nicht!
Tingel-Tangel:

Herr Mutz, so reden Sie doch ein

Dem naseweisen Töchterlein!
Ich weiß ja, wie es bei Euch steht:
Die Herrlichkeit zu Ende geht.

Das paßt jetzt gar noch, groß zu thun!
Mutz:

Zu Ende geh'n? Was foll das heißen?

Tingel-Tangel:
Das heißt: Die „Nusicms^ wird bald ruh'n,
Und Jhr Hotel —- es ist piquant —
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Somtnt täte quäle auf bie ©ant.

— — SBer wirbt bann nodj um'S
S ö etj t e r I e i n

St) a 1 i a:
So werb' id) atte Sungfer fein!
SS ftetjt bodj fidj er aufjer grage:
SaS ift fein Unglücf Ijeutjutage!

Singel'Sanget:
§err 93?ufe, idj lenfe nodjmalS ein :

Sin bfüfjenbeS ©efdjäft fann bieten

Sdj als Srfafe für Sute Dtieten.

SSetfotgt bie Sodjtet nod) bei Seiten!
931 u fe:

feett Singel=SangeI, SeufefSangef,

gort, fort! Spinweg auS meinem SpauS!
(Et btängt ibn jnr £t)üre fnnauä.)

Sfjalia:
Uldj, wäre nur ber SpanS nidjt franf!
Ser fjätte gar nidjt eingelaffen
Sen ©ecten! — ©inb wit bod) oertaffen!

Säcilia
(rafd) auä bem Sftebenäimmet fommenb):

SBie wet) mit Suet Seidjtfinn tljut!
SBaS fott bet Sätm? St ift »etmeffen!
Spabt Sbt benn witflidj ganj »etgeffen,

Saf} nebenan ein Stanfet tutjt?
©oeben fdjtief bet Slrme ein,
Unb jefet befetjl' id): ©tille fein!

(Sätm bon bet Sttaße ber.)

Säcilia:
SBie? SBaS? Stud) baS nodj? SBeldj' ein Soben!
Sie ^olijei ift nietyt ju loben!
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Kommt tuls «mats auf die Gant.

— — Wer wirbt dann noch um's
Töch t e rle in?

Thalia:
So werd' ich alte Jungfer sein!
Es steht doch sicher außer Frage:
Das ist kein Unglück heutzutage!

Tingel-Tangel:
Herr Mutz, ich lenke nochmals ein:
Ein blühendes Geschäft kann bieten

Ich als Ersatz für Eure Nieten.

Versorgt die Töchter noch bei Zeiten!

Mutz:
Herr Tingel-Tangel, Teufelsangel,
Fort, fort! Hinweg aus meinem Haus!

(Er drängt ihn znr Thüre hinaus,)

Thalia:
Ach, wäre nur der Hans nicht krank!

Der hätte gar nicht eingelassen

Den Gecken! — Sind wir doch verlassen!

Cacilia
(rasch aus dem Nebenzimmer kommend):

Wie weh mir Euer Leichtsinn thut!
Was soll der Lärm? Er ift vermessen!

Habt Ihr denn wirklich ganz vergessen.

Daß nebenan ein Kranker ruht?
Soeben schlief der Arme ein,
Und jetzt beseht' ich: Stille sein!

(Lärm «on der Straße her,)

Cäcilia:
Wie? Was? Auch das noch? Welch' ein Toben!
Die Polizei ist nicht zu loben!
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(aud) jum genfter ttetenb):

Si ja, bie reine 93ta3ferabe!

91a, Sinberdjett, — baS finb fo ©adjen!
93ctr ift fürwafjr nidjt mefjr um'S Sadjen.

S Ij a I i a:
©o waS fietjt man nidjt atte Sage!
SBer mag ber fdjöne grembling fein?
SeS bunten SaftanS reidje galten,
SBie tjütten fie fo ftotj ifjn ein!

Säcifia:
St, roeldje Sßraäjt! Unb baS ©efolge!
Ser ©flaoenmäbdjen bunte ©djaar

Styafia:
©ief) nur, auS roie fo mandjem Sanbe!

tyapa, baS ift reetjt rouuberbar!

93t ufe:
SBaS beim?

S h a I i a :

Si, oom SRumäneitlattbe

Unb auS StalienS SBfumentetdj,
SSotn 91ibiliften»atetlanbe,
— SBie fenn' idj nut bie Stactjten gleid)?
S8om Slfafj bei unb audj nadjbarlid)
Sin SÖinjerfinb oom Sentanftranb,
93tit frifdjen Srauben gleidj jur Spanb.

931 ufe:
Stn fetjöner Slnblicf, eS ift wafjr!
Siety bort bie jierfidje ©eftalt,
gcanjöfifd) SRococo, — wefdj' Sämdjen!
@o fein, roie oon SBatteau gemalt!
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Mutz

lauch zum Fenster tretend):

Ei ja, die reine Maskerade!

Na, Kinderchen, — das find so Sachen!
Mir ist fürwahr nicht mehr um's Lachen.

Thalia:
So was sieht man nicht alle Tage!
Wcr mag der schöne Fremdling fein?
Des bnnten Kaftans reiche Falten,
Wie hüllen fie so stolz ihn ein!

Cacilia:
Ei, welche Pracht! Und das Gefolge!
Der Sklavenmädchen bunte Schaar!

Thalia:
Steh nur, aus wie so manchem Lande!

Papa, das ist recht wunderbar!

Mutz:
Was denn?

Thalia:
Ei, vom Rnmänenlande
Und aus Italiens Blumenreich,
Vom Nihilistenvaterlande,
— Wie kenn' ich nur die Trachten gleich?

Vom Elsaß her und auch nachbarlich

Ein Winzerkind vom Lemanstrand,

Mit srischen Trauben gleich zur Hand,

Mutz:
Etn schöner Anblick, es ist wahr!
Sieh dort die zierliche Gestalt,

Französisch Rococo, — welch' Dämchen!
So fein, wie von Watteau gemalt!
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S äc i f i a :

@S ift nur fctjabe, bafi nictjt Sebe

93tan e i n j e f it fid) bejefjen fann!
Slucfj ©flaoen finb nod) ba, fie ttagen
Sin teidjlidjeS ©epäcf tjetan.

Stjalia:
©ctjau, bunte ©djfeier, SeppidjroHeu,
Softbare Säftdjen, ©cfjmud unb Qkil
Säcilia, baS gab' ein Sdjauen!
D roofjnte bodj ber grembfing tjier!

9Jtufe:
SBaS fann ber frembe tytunt midj freuen?
Ser feljrt ja bodj nidjt bei mir ein!
Sr roirt) bei 91adjbar Singef=SangeI
Sdjon fängftenS angemefbet fein.

S fj af i a:
9cein, nein, Spapa! ©ie fenfett roirflidj
Su unferm Spaufe fdjon ben ©djritt!
Somm', faf}' unS eilig fie empfangen!
Säcilia, audj Su fommff mit!

93tufe:
SaS gibt ein Sluffetj'n in ber ©tabt,
SBenn man fo noble ©äfte fjat!

(St rücft fid; am ©bieget bie ©alibinbe suredjt.)

V. geene.
ÜÖiutj unb feine Sodjter. ^btafjim Sajot (einttetenb).

© a ft:
Sbtatjim SBajar ift mein 9came!

3dj fomme aus bem Drient,
Stttroo ein jebeS Sinb midj fennt.

91adj neuer Slfiatenfitte
Seinet Safdjenbud), 1887. IS
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Cacilia:
Es ist nur schade, daß nicht Jede

Man einzeln sich besehen kann!
Auch Sklaven sind noch da, sie tragen
Ein reichliches Gepäck heran.

Thalia:
Schau, bunte Schleier, Teppichrollen,
Kostbare Kästchen, Schmuck und Zier!
Cäcilia, das gab' ein Schauen!
O wohnte doch der Fremdling hier!

Mutz:
Was kann der fremde Prunk mich freuen?
Der kehrt ja doch nicht bei mir ein!
Er wird bei Nachbar Tingel-Tangel
Schon längstens angemeldet sein.

Thalia:
Nein, nein, Papa! Sie lenken wirklich
Zu unserm Hause schon den Schritt!
Komm', laß' uns eilig sie empfangen!
Cäcilia, auch Du kommst mit!

Mutz:
Das gibt ein Aufseh'n in der Stadt,
Wenn man so noble Gäste hat!

(Er rückt sich am Spiegel die Halsbinde zurecht,)

V. Scene.
Mutz und seine Töchter. Ibrahim Bazar (eintretend),

G a st:
Ibrahim Bazar ist mein Name!

Ich komme aus dem Orient,
Allwo ein jedes Kind mich kennt.

Nach neuer Asiatensitte
Berner Taschenbuch, 1887. IL
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— 3a, ja, roit finb nocij nidjt ju fab —
SBitt idj mit eig'nem ©eifte ptüfen

Sutopa'S tjotjen SBilbuugSgtab.

Stattingen tjiet mag mit gefallen,

günf Sage tjalte tjier idj Staft,
SBill rootjnen, weil 93cufif idj liebe,

Sn Starlingen'S 93cufitpalaft.
Unb gerne will id) nod) befennen,

„Hotel de Musique" flingt jwar fein —
Sodj waS midj tafctj Ijiettjetgefodet,
SBat nidjt bet SBirtljtjauSfdjilb allein.

— SSom genftet fatj idj niebetbfitfen

Sin munberlieblidj Slugefidjt...
fei ex, fdjöne Sungftau!

(St wirft 5tt)atia ein feibeneä Saf^entud) su.)

Stjafia:
Sin Safdjentudj mit Supfeu?

3dj babe nictjt ben ©djnupfen!
Unb übtigenS —
(©eitoStts su tsäciiiao SBefcfj' ein SBefudj!

d'auto SBefife' id) felbft ein Safdjentudj!
(©ie gibt eä äitriicf.)

SB aj at:
(Saut unb antjaftenb ladjenb. fo bafj et mit bem grofjen Sud)

fia) bie Vadjttjtäncn troctnen mufj)

D wie natu! Su bei^ia, Sinb!
Ob fo wotjl atte ©djönen finb
Sn biefet ©tabt? — SBeif} man fji« nidjt,
SBaS bief} ©tjmbol Ijat ju bebeuten?

93cufe:
Sergleidjen ift in unferm Sanb,
Wein tjofjer £>err, ganj unbefannt.
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— Ja, ja, wir sind noch nicht zu sad —
Will ich mit eig'nem Geiste prüfen

Europa's hohen Bildungsgrad.
Aarlingen hier mag mir gefallen,

Fünf Tage halte hier ich Rast,

Will wohnen, weil Musik ich liebe,

In Aarlingen's Musikpalaft.
Und gerne will ich noch bekennen,

„Lotst els Uusioms" klingt zwar fein —
Doch was mich rasch hierhergelocket,

War nicht der Wtrthhausschild allein.

— Vom Fenster sah ich niederblicken

Ein wunderlieblich Angesicht...
Hier, schöne Jungfrau!

(Er wirft Thalia ein seidenes Taschentuch zu.)

Thalia:
Ein Taschentuch mit Tupfen?
Ich habe nicht den Schnupfen!
Und übrigens —
(Seitwärts zu Cäcilia:) Welch' ein Besuch!

(Laut!) Besitz' ich selbst ein Taschentuch!
lSie gibt es znrück.)

Bazar:
iLaut und anhaltend lachend, so daß er mit dem großen Tuch

sich die rachthränen trocknen muß i

O wie naiv! Du herzig Kind!
Ob so wohl alle Schönen sind

In dieser Stadt? — Weiß man hier nicht,

Was dieß Symbol hat zu bedeuten?

Mutz:
Dergleichen ist in unserm Land,
Mein hoher Herr, ganz unbekannt.
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SBajar:
Sann eilt eS, baf} idj midj etfläte,
Unb nidjt ben Srrttjum nodj oermetjre.

Srum alfo: SBenn „bei uns ju §aufe''
Sin greier fidj bem 93täbdjen nafjt,
SaS er jur SBraut fidj auSetfoten,

Sann jeigt et fidj als 93tann bet Stjat.
St mätjlt fein Siel, unb ffittt, im 9cu

SBitft et fein Sajdjentudj ifjt ju.
SaS ift in meinem £>eimatlanb

§eitatf)Santtag unb Sljebanb.
9Jcufe:

SaS ift ein fdjnuttiget ©ebtaudj!

S äcilia:
Sa, ja, mein feett, baS finb' idj audj.
Unb überbief} will eS mir fdjeinen,
Sief} Seidjen fage Suren grau'n:
„SSetfebt Sudj nur, Stjr müfjt »ief

weinen!
SBa j a r :

SBer benft fo weit im SiebeSglücf!

Sdj werfe gleidj mein Sud) jutücf!
(®t toitft ei gfyalia toiebet ju.)

Slj ali a:
(SS|t ba? Zua) ju SBoben gleiten.)

*8ei unS tjiet in Sutopa madjen

©idj nidjt fo fdjnett bergleidjen ©adjen.

Sodj roeil ©ie ja, mein feett SBajat,

günf Sage tjiet unS motten fdjenfen,
So batf man fidj betweil bebenten.

SBit letnen unS audj nätjet fennen.
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Bazar:
Dann eilt es, daß ich mich erkläre,

Und nicht den Irrthum noch vermehre.

Drum also: Wenn „bei uns zu Hause''
Ein Freier sich dem Mädchen naht,
Das er zur Braut sich auserkoren.

Dann zeigt er sich als Mann der That,
Er wählt sein Ziel, und flink, im Nu

Wirft er sein Taschentuch ihr zu.
Das ist in meinem Heimatland

Heirathsantrag und Eheband.

Mutz:
Das ist ein schnurriger Gebrauch!

Cäcilia:
Ja, ja, mein Herr, das find' ich auch.

Und überdieß will es mir scheinen,

Dieß Zeichen sage Euren Frau'n:
„Verseht Euch nur, Jhr müßt viel

weinen!

Bazar:
Wer denkt so weit im Liebesglück!

Ich werfe gleich mein Tuch zurück!
(Er wirft es Thalia wieder zu,Z

Thalia:
iWßt das Tuch zu Boden gleiten.)

Bei uns hier in Europa machen

Sich nicht so schnell dergleichen Sachen.

Doch weil Sie ja, mein Herr Bazar,

Fünf Tage hier uns wollen schenken,

So darf man sich derweil bedenken.

Wir lernen uns auch näher kennen.
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93t tt fe :

Sa, baS gefällt mir unb ift beffet,

SllS übereilt beu SBunb ju fdjliefseit,
Unb oielleidjt wieber fidj ju trennen,
SBenn SperjenSgtutfjen fdjmetjenb brennen.

SB a j a r:
93tatt fdjeint oet flau big tjier ju Saube!

Sodj idj etgebe mid) barein!
SJtan jeige jefet mir bie ©emädjer!
SllS ftembet ©aft jiefj' biet idj ein.

9Jcufe:
SBär' mein Spotel nur eben beffer

SBeftettt für foldjen ©lanjbefudj!
SS ift ein Slenb! SpanS Dtdjefiet,
Set beften Settnet attetbeftet,

Sft tränt geworben, fteibenSfrauf,
Uub war bodj eine Sraftnatur.

Säcilia:
tyapa, wer fjolt beim bie Stuftut,
SSon Softot Sifenbatt »erfdjrie'ben

931U fe (t)atb(aut) :

Su metfjt, wii muffen ba§ oerfcljieben!

33 a j a r :

Sld; fo! SBaS fetylt beim Siitem Stanfen?
SBet Weif} eS, oietteidjt tyeil' ictj ityn:
9tteijt ftemb ift mit bie 9Jcebijin!

93c- ufe:
Spier baS SKejept wirb Slntwort geben:
Ser Slrjt uerfdjrieb eS itym foeben,

Uub bennodj fjülfloS jlefj'tt wir ba.
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M u tz:

Ja, das gefällt mir und ist besser,

Als übereilt den Bund zu schließen,

Und vielleicht wieder sich zu trennen.
Wenn Herzensglutheu schmerzend brennen.

Bazar:
Man scheint verständig hier zu Lande!

Doch ich ergebe mich darein!
Man zeige jetzt mir die Gemächer!
Als fremder Gast zieh' hier ich ein.

Mutz:
Wär' mein Hotel nur eben besser

Bestellt für solchen Glanzbesuch!
Es ist ein Elend! Hans Orchester,
Der besten Kellner allerbester,

Ist krank geworden, steibenskrank,
Und war doch eine Kraftnatur.

Cäcilia:
Papa, wer holt denn die Tinktur,
Vou Doktor Eisenbart verschrieben

Mutz llMKut, :

Du weißt, wir müssen das verschieben!

Bazar:
Ach so! Was fehlt denn Eurem Kranken?

Wcr weiß es, vielleicht heil' ich ihn:
Nicht fremd ist mir die Medizin!

Mutz:
Hicr das Rezept wird Antwort geben:
Der Arzt verschrieb es ihm soeben.

Und dennoch Hülflos steh'n wir da.










